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1 
Der Findling. 
8. Die Zrieſſtellerei. 
(Fortſetzung.) 

Es konnten vierzehn Tage nach Abſendung 
dieſes Briefes vergangen fein, als eines Mittags 
an der Klingel, welche hinauf zum Thurme ging, 
heftig gelaͤutet wurde. Cbriſtlieb, welcher eilig 
auf den Rundgang hinausſprang, ſah unten ei- 
nen Gebirgsfuhrmann ſteben, der, einen Kober 
unter dem Arme, mit der Hand wiakte, daß man 
herab kommen möchte, Chriſtlieb rannte hinab. 

„Iſt Er der Mosje Stadtpfeiferjunge Chriſt— 
lieb Fundus aus Gelenau?“ fragte ihn der Mann 
bedaͤchtig. 

Dieſer bejabte die Frage, worauf Jener, den 
Kober und einen Brief hervorziehend, fortfuhr: 
„Viele Grüße fol ich an Ihn ausrichten. — Er 
wird ſchon wiſſen, von wem. Compaß hieß, glaub' 
ich, der alte Mann, der Bierfiedler aus Gelenau, 
und Buttermale das Maͤdel, von welchem die 
yo Zeilen find, . 
da der zu Mus geworden find, kann ich nichts 

für. Tunke iſt wenigſtens genug durchgetroͤpfelt. 

a, dann braucht Er ſich die Zaͤhne nicht daran 
aus zubeißen.“ Der Mann lachte und ging, nach 

hriſtliebs Dankſagung, ſeiner Wege. Vor allen 

ingen erbrach der erfreute Chriſtlieb das mit 
Schuſterpech zugeklebte Schreiben Malchens. Er 
as, wie folgt: 
Lieber Lieb! 


Deinen ellenlangen Brief haben wir Alle ge: 
leſen und uns ganz unmenſchlich darüber gefreut. 
o viel wüßte ich nicht zu Markte zu bringen. 


nn 


Wenn aber die Beeren im 


Was ſollt' ich auch ſchreiben, da hier nichts Neues 
geſchieht und Alles die alte Schleuder geht? Und 
graufam gelehrt biſt Du geworden. Ich konnte 
erſt gar nicht verſtehen, was Du von dem Rothen 
und von Farrazonen, die ich ſingen ſoll, und von 
dem OP ſagen wollteſt, bis mir Dein Vater Kum— 
maß erklärte, daß der Erſte ein gar großer Fied⸗ 
ler, die Zweite ein Geigenſtückchen und die Dritte 
eine Art Pfeife ſei. Wenn ich wie Du waͤre, 
fo ließ ich die gottloſen Stadtpfeiferjungen, die 
Dir Alles zum Poſſen thun, in's Hundeloch ſtecken, 
bis fie anders würden, Tilkens Käthe iſt unver— 
ſehens in's Jauchenloch gefallen und waͤre richtig 
darin ertrunken, haͤtte ſie der Schoͤpsjunge nicht 
zu rechter Zeit noch herausgezogen. Den krum⸗ 
men Franz hat Neitzſchens Schecke bald aufgeſpießt 
und ihm einen ganz neuen Bruſtlatz zerriſſen, wes⸗ 
halb es bald zur Klage gekommen wäre. Der 
Herr Schulmeiſter hat ein neues Sammetkaͤpp⸗ 
chen und die Kirchenuhr einen neuen Weiſer ge— 
kriegt. Sonſt iſt nichts Wichtiges vorgefallen. 
Dein Matz lebt noch und frißt mich bald auf — 
meine Paar Dreier naͤmlich. Aber Dir zu Liebe 
behalte ich ihn doch, ſo viel auch der Großvater 
deswegen brummt. Anbei folgt ein Kober mit 
Him-, Bromm- und Heidelbeeren, die wir für 
Dich gepflückt haben, weil Du einen fo großen 
Abbediht darnach haſt. Wenn Du, wie Kummaß 
ſpricht, wirſt ein großer Packan ihn i! geworden 
fein, der fi in einem Abende eine Haͤuslernah⸗ 
rung erſiedeln konnen fol: fo ſchickſt Du mir in 
dem Kober eine huͤbſche Haube mit Windmühlen⸗ 
ſchleifen oder fonft mit einem ſtädtiſchen Putze 
zurück. Greife Dich aber auch nicht zu ſehr an 


— mit Geigen verſteht ſich's, damit Du nicht 
etwa moͤhlanggoliſch wirft. Auch werde vor Hoch: 
muth nicht ſtolz; ſonſt gräme ich mich todt. 
eine 
nun bald funfzehn Jahre werdende Buftermale. 
P. S. Die Beeren laß bei Leibe nicht vor 
Deinen Kameraden ſehen, damit ſie Dir dieſel— 
ben nicht wegnaſchen. Auch waſche Dir jedes⸗ 
mal den Mund rein ab, wenn Du Über den Ko: 
ber gegangen biſt, damit die blauen Lippen nicht 
zum Verraͤther an Dir werden. Hoͤrſt Du? 
Deine nochmalige Male.“ 
Chriſtlieb hob Malchens Schreiben in dem 
geheimſten Winkel des Thurmes, ihre Beeren da: 
gegen in dem Magen auf. Freilich mußte er die⸗ 
ſelben loͤffelweiſe aus dem Kober eſſen, da ſie ſich 
durch das lange Fahren in Brei verwandelt hat— 
ten. Den Wunſch, die willige Geberin mit der 
begehrten Haube zu beſchenken, mußte er leider 
bis auf die Zukunft verſchieben, da er es noch 
lange nicht bis zum Paganini gebracht hatte. 


9. Die Eisfahrt. 

Der erſte Winter mit feinen Froͤſten und 
Schauern auf dem freiſtehenden Thurme war 
vorübergegangen. Chriſtlieb hatte Ausſicht, als 
unterſter Lehrling naͤchſtens abgelöft zu werden, 
indem zu Oſtern ein neues Mitglied der Thurm⸗ 
kapelle aufgenommen werden ſollte. Er freute 
ſich nicht wenig darauf, indem er dann eher einige 
Groſchen durch Nebenverdienſt ſich zu erwerben 
Bote, wozu ihm jetzt keine Stunde Zeit übrig 

ieb. 

Am Faſtnachtsdienſtage hatten ſie Tanzmuſik 
auf einem ſehr beſuchten Beluſtigungsorte der Um: 
gegend machen müffen, der faſt eine Stunde weit 
entfernt und jenſeits des Fluſſes lag. Wie ges 
wohnlich war Chriſtlieb der Letzte, welcher heute 
mit den Pauken beladen, allein heimkehrte. Seine 
Kameraden, weniger ſchwer tragend, waren laͤngſt 
voraus und bereits daheim, als er das Ufer des 
Fluſſes erreichte. Dieſer war noch mit der dies⸗ 
mal ſehr ſtarken Eisdecke belegt, obſchon es ſeit 
mehreren Tagen gethaut hatte und das Waſſer 
bereits einige Zoll hoch uͤber dem Eiſe ſtand. Die 
Luft war badewarm, faſt druckend ſchwül. Der 

luß brodelte und kochte, wo ſich eine offene Stelle 
m Eiſe zeigte und zuweilen krachte die gefrorne 
Flaͤche, als wolle ſie ſich bis auf den Grund ſpal⸗ 
ten. In weiter Ferne donnerten dumpfe Kano⸗ 
nenſchüͤſſe, weiche den Uferbewohnern den Aufbruch 
des Eiſes verkündeten und ſie warnten. Chriſt⸗ 


34 


lieb ſah, hörte und zagte. Doch nur eine Mi⸗ 
nute blieb er zögernd ſiehen, dann begab er ſich 
mutbig auf das Eis. Seine Kameraden waren ja 
denfelben Weg gewandert; eine Bruͤcke oder ein AN? 
deres Mittel zum Ueberſetzen war nicht vorhan⸗ 
den und druͤben in der Stadt flimmerte auf dem 
Thurme das Lichtlein, welches ſeinen Gefährten 
zu Bette leuchtete, ſo einladend ihm entgegen! 
Eine Pauke auf dem Ruͤcken, die andere auf del 
Bruſt tragend, war er dis über die Hälfte des 
Fluſſes gluͤcklich vorgeſchritten; da knallte wenig 
Schritte vor ihm der verraͤtheriſche Boden. Das 
Eis theikte, hob, ſchob und ſenkte ſich, dem 
überwältigen Andrange der Fluthen nachgebend, 
welche ihre Beute erfaßten, hinabdrückten und 
dann brauſend wieder auf die Oberflache gleiten 
ließ. Chriſtlieb fand erſtarrt; dann rannte er 
mit zitternden Knieen, eine noch feſte Stelle des 
Eiſes zum Uebergange zu erſpaͤhen. Doch überall 
der troſtloſe Anblick. Nun verfuchte er, das ans 
dere Ufer wieder zu gewinnen und trat deshalb 
den eiligſten Rückweg an. Allein ſchon nach zwan? 
zig Schritten gewahrte er, wie die ganze Eisdecke, 
von dem Lande getrennt, langſam ſich mit ihm 
fortbewegte und er verloren ſei. In den Häus 
fern der Stadt, zunaͤchſt des höher wachſenden 
Fluſſes gelegen, flammten viele Lichter auf und 
von allen Seiten ertönte der bange Ruf: „Das 
Eis geht fort!“ 

Chriſtlieb ſtimmte mit ein, um Rettung fle 
hend. Statt der Antwort erhoben ſaͤmmtliche 
Glocken ihre Schauertöne, ſich mit dem Bruͤllen 
der Fluthen und dem dumpfen Zuſammenſtoßen 
der Eisſchollen zu vereinigen. Es war Chriſtliebs 
Todtenlaͤuten und fein Untergang unvermeidlich. 
Auf der Eisfläche, welche in jeder Minute dem 
gierigen Waſſer mehr von ihrem Umfange abtre? 
ten mußte, war er auf ſeine Kniee geſunken. Die 
Stadt, ſeine zweite Heimath, ſeiner ſchwindenden 
Hoffnung letzte Stüße, entglitt feinen Augen; 
ſchwaͤcher wurden die Glockenklaͤnge — ſchwaͤrzer 
die Gegenſtaͤnde um ihn her. Dafür tobte es 
deſto fuͤrchterlicher ihm in die Ohren. So oft 
die bis zur Scholle verkleinerte Eisdecke unter 
feinen Füßen von einem neuen Anſtoße erbebte 
oder eine ſchiefe Flaͤche annahm, glaubte er ſein 
Ende da. Hundertfach erlitt er den Tod mähr 
rend der mehrſtündigen Fahrt auf dem gebrech⸗ 
lichſten aller Fahrzeuge. Erſt hatte er, nachdem 
er der Menſchen Hilfe vergeblich angerufen hatte, 
zu Gott ſich gewendet und deſſen allmächtigen 
Beiſtand angefleht. Dann war ihm die Ber 
zweiflung feines Pflegevaters über feinen ſchmäh⸗ 8 


lichen Tod vor's Auge getreten. Er vernahm 
die Wehklagen des um feine froheſten Hoffnun— 
gen gebrachten Mannes — Malchens Jammer⸗ 
geſchrei — Ruͤpels lobendes Bedauern. Später 
wurden ſeine Sinne ſtumpfer und ſtumpfer. Es 
war ihm, als fahre er in einem ſtahlfederloſen 
oſtwagen; fein Auge ſtarrte gleichgiltig in die 
dunkle Nacht hinein; er fühlte das Fältende Eis⸗ 
waſſer, in welchem feine Kniee und Füße rubes 
en, nicht mehr. Zuweilen ſchloſſen ſich ſogar 
feine Augen zu einem minutenlangen Schlummer, 
der ſich feiner immer unwiderſtehlicher bemeiſterte. 
Endlich weckte ihn das vermehrte Toben der Eis— 
und Waſſermaſſen aus feiner Betaͤubung. Müh: 
ſam erſchloß ſich das muͤde Auge, welches bie 
unkle Nacht im Kampfe mit dem jungen Tage 
— vor ſich einen hohen, ſchwarzen Streifen uͤber 
die eisbedeckten Fluß geſpannt erblickte. Es war 
Stef rücke der Hauptſtadt des Landes, an deren 
klapfeilern die anrauſchenden Schollen ibr trotzi⸗ 
terlich aupt in ohnmaͤchtiger Wuth und unter für) 
nen 80, Krachen zerſchelten. Und über den küh⸗ 
14 egen flimmerten freundliche Lichter und 
Hanzten unten wieder in der dahin ſchießenden 
Fluth. Das aber fab Gbriſtlieb nicht, daß zwi⸗ 
ſchen den Pfeit: n Rettungsnetze ousgeſpannt was 
ren, beſtimmt, jeden von dem Eisgange mit Fort⸗ 
geriſſenen hilfreich aufzunehmen. Aber ſchon der 
Anblick der Lichter zuͤndete den erloſchenen Lebens— 
funken wieder an in der todtkalten Bruſt. Denn 
wo Lichter ſind, muß es auch Menſchen geben, 
von welchen vielleicht Einer zum rettenden En— 
gel wird. Jedenfalls entſchied die Btuͤcke über 
Chriſtliebs Leben oder Tod, wiewohl das Letztere, 
ſobald ſeine Scholle gegen den Pfeiler traf, das 
ahrſcheinlichſte war. Vis jetzt hatte er immer 
noch die Pauken mechaniſch auf ſich bängen laſ— 
ſen. Wie damals, als ihn ſeine boshaften Ka— 
baraden in dem Korbe zwifchen Himmel und Erde 
Meine aufgehängt, ſollten fie jetzt das Werkzeug 
ihmden, welches feine Gegenwart verkündete und 
liche etter berbeizoͤge. Er hatte noch ein ziem⸗ 
mise Stuck bis zur Brücke zurückzulegen, auch 
dahin die Schollen in gleichmaͤßiger Ruhe jetzt 
} in. Daher wurde es ihm möglich, die Pau: 
n herabzunehmen, vor ſich aufzuſtellen und, ob⸗ 
van mit erſtarrten Händen, einen lauten Wir: 
zu ſchlagen. Mit demſelben vereinte er feine 
timme, dabei alle ſeine noch übrig gebliebenen 
räfte aufbietend. Jedoch vermochte er eine ef: 
mittige Wirkung davon nicht wahrzunehmen, denn 
tt raſender Schnelligkeit fuhr er jetzt auf den 
eller los, gegen welchen die eine Seite der 
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Scholle mit großer Heftigkeit anrannte. Sogleich 
gerieth die groͤßere Haͤlfte derſelben unter das 
Waſſer; die Pauken verſchwanden und Ehriſtlieb, 
deſſen Angſtgeſchrei unter dem fuͤrchterlichen To⸗ 
ben des Eisganges ungehoͤrt erſtarb, folgte ihnen 
nach. Noch fühlte er, wie das aufſpritzende Waſ— 
ſer ſein Antlitz uͤbergoß und ein heftiger Schmerz 
in feine Seite krallte, dann ſchwanden ihm die 


Sinne. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


In England iſt bekanntlich das Porto fuͤr 
Briefe außerordentlich herabgeſetzt worden und 
zwar durch die Bemühungen eines Herrn Rowland 
Hill. Die Nation hat ibn jetzt dafuͤr belohnt, 
indem ſie durch Subſcription uͤber 100,000 Thlr. 
für ihn zuſammenbrachte. Bei der feierlichen 
Ueberreichung dieſes Nationalgeſchenkes, die kuͤrz⸗ 
lich ſtattfand, aͤußerte Rowland Hill, er habe ſich 
in ſeinen Berechnungen nicht getaͤuſcht, indem der 
Ertrag von den Briefen der Poſt bereits vier 
Fuͤnftel der Summe einbringe, die ſie ſonſt bei 
den hohen Portoſätzen einnahm, die Zahl der 
Briefe aber ſich bereits um das vierfache geſtei⸗ 
gert habe. — Wenn man ſich doch dies in Deutfche 
land recht zu Herzen nebmen wollte! — Cobden, 
der durch feine Bemühungen am meiſten zur Ab⸗ 
ſchaffung der Getreidegeſetze, die endlich durchge⸗ 
ett iſt, beitrug und dem es hauptſaͤchlich zu ver⸗ 
danken ſein wird, wenn die Armen in England 
von nun an wohlfeiles Brod haben, wird eben⸗ 
falls eine Belohnung von dem Volke erhalten, 
naͤmlich 100,000 Pfd. St., beinahe eine Mils 
lion Thaler. So großartig belohnt das eng⸗ 
liſche Volk ſeine Wohlthaͤter! 

*In Paris iſt dieſer Tage der Dr. Maurice 
Mine, deſſen angeblich unfehlbares Mittel gegen 
Ohrenkrankheiten auch in Deutſchland vielfach zum 
Verkaufe ausgeboten wird, wegen Ankündigung 
und Verkaufs eines Geheimmittels zu 300 Fr. 
Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt worden. 
Das Gericht hatte, wie „Galignani's Meſſenger“ 
erzaͤhlt, den Chemiker Chevalier aufgefordert, dies 
„unfehlbare Heilmittel“ zu unterfuben und über 
die Beſtandtheile deſſelben zu berichten. Herr 
Chevalier erklaͤrte, das Mittel beſtehe aus wei⸗ 
ter nichts, als aus Olivenöl, das mit der Tinktur 
von Faͤrbekrautwurzel gefärbt fei, und jedes Flaͤſch⸗ 
chen komme dem Verfertiger, der es ſich vom 
leichtgläubigen Publikum mit 6 Franken bezahlen 
läßt, nur auf 6 Sous zu ſtehen. Wenn die überall 
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angeprieſenen Haaroͤle, Balſame, Augeneſſenzen 
zc. unterſucht würden, fo möchte das Ergebniß 
wohl eben ſo ausfallen, wie die Prüfung des 
Mene'ſchen Obrenoͤls. 

*Das „Journal des Oeſterr. Lloyd“ empfiehlt 
in einem beachtungswerthen Artikel die Auszah— 
lung der Arbeitslöhne am Montag, ſtatt am Sonn- 
abend. „Es iſt eine ungeheure Verſuchung — 
heißt es in der Ausführung dieſes allerdings nicht 
neuen Wunſches, — die dem Arbeiter grade in dem 
Moment in die Haͤnde gelegt wird, wo er meint, 
nun von Gottes- und Rechtswegen einzig auf ſei— 
nen Genuß und Erholung bedacht ſein zu duͤrfen. 
Mag er von dem empfangenen Lohn die Schuld 
der abgelaufenen Woche abzuzahlen, — mag er 
daraus den Unterhalt der kommenden zu beſtrei— 
ten haben; ſo wie ſo iſt dieſer Sonntag mit ſei— 
nen Anſpruͤchen auf Vergnügen eine furchtbare 
Verlockung für die Paar Gulden in des Arbei- 
ters Taſche. Wie mancher verläßt die Werkſtaͤtte 
mit den beſten Abſichten und leidet damit ſchon 
am verhaͤngnißvollen Sonnabend-Feierabend in 
der naͤchſten Schenke Schiffbruch; und wie Man: 
cher, der feine ſauer erworbenen Gulden gluͤcklich 
in den Sonntag hinuͤbergerettet, unterliegt nun 
gar den hundert Lockungen, die an dieſem Tage 
von allen Seiten auf ſeine Taſche ſpekuliren. 
So bleibt die Schuld der letzten Woche auch in 
der kommenden unbezahlt, oder dieſe faͤngt we— 
nigſtens ſchon am erſten Werktage mit Schulden— 
machen an, — und liegt er einmal in Schulden 
und Unordnung, dann geht's mit Familie und 
Hausweſen, mit Redlichkeit und Sittlichkeit ſchnell 
abwärts!“ — In einigen gewerblichen Anlagen 
Oeſterreichs ſoll das Syſtem der montaͤglichen 
Loͤhnung bereits mit Erfolg zur Anwendung ge— 
bracht worden ſein. 

* Ein franzöfifwer Gelehrter, Herr Coſte, er: 
zählt in einer Schrift, welche er der Akademie 
der Wiſſenſchaften vorgelegt hat, uͤber den Inſtinkt 
der Fiſche: Der Sticherling, ein Fiſchchen, wel⸗ 
ches ſich faſt in allen fließenden Gewaͤſſern befin⸗ 
det, ſetzt uns durch ſeinen Fleiß in Erſtaunen. 
Seine Thaͤtigkeit beſteht darin, daß er ſich ein 
Neſt baut, welches den Neſtern der in dieſer 
Weiſe berühmteſten Voͤgel um Nichts nachſteht. 
Und zwar beſorgt dieſe Arbeit der männliche Fiſch, 
wobei er eine faſt unglaubliche erfinderiſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit an den Tag legt. IN das Neſt fer: 
tig, fo bietet er daſſelbe ganz hoͤflich dem Weib: 
chen an, damit es ſeine Eier hinein lege. Iſt 


es ihm endlich gelungen, eine gewiſſe Anzahl un— 
tergebracht zu haben, ſo uͤbernimmt er die Be— 
wachung derſelben. Bald jedoch kommen die Muͤt— 
ter in Menge zum Neſte zurück, um daſſelbe zu 
zerſtoͤren und ihren Appetit durch das Auffreſſen 
der eigenen Eier zu befriedigen. Das Maͤnnchen 
aber treibt ſie unter harten Kämpfen, bei denen 
es bald Liſt, bald Muth anwendet, zurück. Doch 
dieſes Alles iſt ihm Nebenſache: es bleibt ihm 
eine größere Mühe. Vermittelſt feiner Bauch 
floffen bringt er an den Wänden feines Gebäu— 
des kuͤnſtliche Oeffnungen an, durch welche rei— 
nes Waſſer eindringt, ſo daß den Jungen die zur 
Reſpiration nöthige Luft verſchafft wird. 

* Die Zahl der Schafe iſt in Preußen auf 
17 Millionen, 650,000 Stuͤck geſtiegen, davon 
ſind 24 Procent ganz veredelte, 48 Procent hol 
und 28 Procent Landſchafe. Geſchoren werden 
im Durchſchnitt von 100 Schafen 11 Stein Wolle, 
und da der Stein 22 preußiſche Pfund hat, 10 
rechnet man die geſammte preußiſche Wolprodue? 
tion auf 42 Millionen, 768,000 e d 

i fundes nur zu eine * 
eee 21,384,000 Thaler beträgt. 
Dabei iſt der ſehr bedeutende Verkauf von Zucht⸗ 
ſtaͤhren und Schafen nicht angeſchlagen, waͤhrend 
oft ein Zuchtſtaͤhr mit 1000 Thlr. bezahlt wird. 

* Man hat gefunden, daß der Weißling odet 
Kohlſchmetterling (wie mehr Leute) die Butter? 
milch nicht vertragen kann, und man taucht da— 
ber die Pflanzen in Buttermilchwaſſer oder bes 
ſprengt ſie nachher damit, und die Pflanzen ſind 
vor dem Abfreſſen geſichert. 

„Dr. Lallemand aus Montpellier, welcher 
Ibrahim Paſcha zur Kur in die Pyrenaenbaͤder 
begleitete, erhielt einige Tage vor der Abreiſe von 
Letzterem als Honorar 50,000 Franks (13,333 
Thir. Pr. Cour.) Damit war aber der Herr 
Doctor noch nicht zufrieden und verlangte 200,00 
Franks. Ibrahim hat wirklich noch 100,000 Frs, 
nachgeſchoben, und ſo erfteut ſich der Arzt eine 
Summe von 150,000 Frs. (40,000 Thlr.) un 
lacht ſich in's Fäuſtchen. Es iſt ein gutes 
ſchaͤft, die Paſchas von Egypten zu curiren. 

In Wien wurde vor einigen Tagen die 
Kind das Opfer eines ſeltſamen Todes. Oi 
Amme hatte es ſchlafend in das Gras gelegt, m 
Maus kroch ihm in den Mund, und es erſtt 
daran. 
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Angekommen e Fremde. 


Den 19. Juli. Zur Stadt London: Kaufmann Hillebrandt aus Breslau. Fabrikbeſitzer Mangner und Tuchappre⸗ 
ur Seiffert aus Cottbus. — Ten 20. Im Adler: Geſchäftsl. Schwarz aus Stettin und Keyling a. Berlin. Kaufm. Pohl 
aus Leipzig. In den 3 Bergen: Oekonomie⸗Commiſſ. Sommer nebſt Schreiber zus Naumburg a. B. Kaufmann Henſchel 


und Geheimer Ober-Revlſtons⸗Rath Nicolovius aus Berlin. 


Kfl. Salomon aus Görlitz u. Prove aus Frankfurt a. O. Den 


31. Kaufm Henſchel aus Kempen. Major Hinderſin aus Berlin. Particulier Eiſfe u. Familte a. Hamburg. Intendantur⸗ 


Rath Meſſerſchmidt und Familie aus Breslau. 


Oeconom Eckert aus Seifersdorff. Zur goldenen Traube: Frau Baronin 


v. Zedlitz nebſt Familie aus Glogau. Kaufm. Gieſemann nebſt Frau aus Magdeburg 


Woher kommt es, daß ſchon volle acht 
Tage vor Beginn des Jahrmarktes der Neu: 
markt mit Buden angefült iſt? Eine fo lange 
andauernde Verengung des Haupttummelplatzes 
unſerer Jugend und nebenbei auch des faſt ein— 
nicht ſchönen Platzes unſerer Stadt ſcheint doch 

t noͤthig zu ſein. 
Ein Bürger. 
qüüü• c — 

Bekanntmachung. 


‚Die u en derer Bekanntmachung vom 
.d. M. ange eim letzten Brande bierjelb 

als verloren gegangenen angemeldeten RG 
’ 


find groͤßtentheils eingeliefert worde 
ſolche am 28. d. M., nchen Dienſtag, 
Nachmittags 2 Ubr, von den ſich ausweiſen⸗ 
den rechtmaͤßigen Eigenthuͤmern derſelben auf dem 
Rathhauſe in Empfang genommen werden, dem— 
nach ſolche ſich puͤnktlich daſelbſt einzufinden ha— 
ben, indem biernaͤchſt die Erſotz-Feſtſtellung für 
die erweislich abhanden gekommenen Ledereimer 
eingeleitet werden ſoll. 

Grünberg, den 22. Juli 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

N Die Vormuͤnder unferer Pupillen werden hier— 
8 insgeſammt aufgefordert, binnen 8 Tagen 
Erziehungs- Berichte Über ihre Muͤndel ein— 

keichen, domit nicht Erinnerungen auf ihre Ko: 

N notbwendig werden. 

] Zugleich werden die Depofitalintereffenten bes 
achrichtigt, daß die Einziehung der Zinfen für 

8 Depoſitalgelder zu Weihnachten und Johanni 
folgt, daher die Auszahlung, ſoweit fie gefordert 
erden kann, wegen des mit dem Eingange, der 
ereinnahmung, Vertheilung und Zuſchreibung 
erbundenen Zeitverlaufes in der Regel nicht vor 
em 1. Februar und 1. Auguſt moͤglich iſt. 


au 
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Endlich wird es in Erinnerung gebracht, daß 
Depoſital-Einzahlungen mit Giltigkeit nur an 
die drei Depoſitarien gemeinſchoftlich zu leiſten, 
und nur die von denſelben gemeinſchaftlich voll- 
zogenen Quittungen genügend find. 

Die Depoſitarien ſind der 

Land- und Stadtgerichts-Rath Martini, 

als After Curator; 
der Land- und Stadtgerichts- Rath Schmidt, 
als ter Curator, und 
der Controlleur Werner, als interimiſtiſcher 
Rendant. 
Grünberg, den 12. Juli 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sonntag, als den 26. Juli, Nachmittags 
2 Übe, follen in der Wohnung des hierſelbſt ver- 
ſtorbenen Tiſchlermeiſters Adolph, deſſen hinter⸗ 
laſſene Nachlaßſachen, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken 
Tiſchler-Handwerkzeug, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, meiſtbietend verkauft werden. 
Schertendorf, den 19. Juli 1846. 
Das Dorf-Gericht. 
Guͤrnth, Gerichts-Schulz. 


Auction. Montag den 27. d. M. 
Vormittags 11 Uhr werden auf Verfügung 
des Hochwoblloͤblichen Kreis- Juſtizrath- Amtes: 
ein halbbedeckter Wagenſitz, ein Sattel mit meſ⸗ 
ſingenen Steigebügeln, zwei Geſchirre, zwei Wa⸗ 
genachſen mit Eiſenzeug und ein Landvermeſſungs⸗ 
zeug, im Gerichtslokale bierſelbſt, Öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant 
verkauft. 

Grünberg, den 21. Juli 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Sonntag den 19. iſt im Oderwalde eine Mütze 
vertauſcht worden, die durch die Exped. d. Blattes 
umgetauſcht werden kann. 


. 
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Allen denjenigen, welche unfern ſeligen Gat⸗ 
ten und Vater zu ſeiner Nuheſtätte begleiteten, 
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank. 

Kl.-Heinersdorf. 
Verwittwete Linke geb. Purz 
nebſt ihren Kindern. 


Die heute früh erfolgte glückliche 
Entbindung seiner lieben Frau von 
einem gesunden Mädchen beehrt sich 
Freunden und Bekannten hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen 

Grünberg, den 21. Juli 1826. 


Theodor Tobias. 
Warnung. 

Die Lebens- und Handlungsweiſe meines 
jüngfien Sohnes, des Oeconom Louis Nitſchke, 
berechtigt mich zu glauben, daß derſelbe geiſtes⸗ 
krank ſei und veranlaßt mich, hierdurch Jeder— 
mann zu warnen, ihm weder Geld noch Sachen 
zu borgen, indem ich für nichts einſtehe, auch nichts 
bezahle. E. Nitſchke, 

g penſionirter Steuer⸗Einnehmer. 
Deffentlicher Verkauf zweier Häusler⸗ 
ſtellen zu Wilhelminenthal. 

Das Dominium zu Deutſchkeſſel und Wil— 
helminenthal beabſichtigt, zwei, auf der Dorfaue 
zu Wilhelminenthal, neu erbaute Haͤuslerſtellen, 
denen jeder 6 Morgen Ruſtikalland zugelegt wor— 
den, meiſtbietend zu verkaufen. Hierzu ſteht auf 

den 7. Auguſt d. J. Nachmittags 

um 3 Uhr 
im Gerichtszimmer zu Deutſchkeſſel ein Termin 
an, in welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käu— 
fer ſich einfinden koͤnnen. 
Gruͤnberg, den 21. Juli 1846. 


Gerichts: Amt Deutſchkeſſel 
. Wilbelminenthal eſſel und 


— — D——äẽj ¶ — — 
Gebruͤder Feldner aus dem 
Buſterthal in Tyrol 
empfehlen ſich allen hohen Herrſchaften und ei— 
nem geehrten Publikum mit einer großen Aus— 
wahl von Glacée- und waſchledernen Handſchu— 
hen aus den groͤßten Fabriken Deutſchlands und 
Frankreichs, ferner ſeidene Hals- und Taſchen⸗ 
Tücher, Shawls und Schweizertücher und vers: 
ſchiedene Gummiwaaren und Tyroler Teppiche. 

Stand: Bude 55. 


Eine große Oberſtube iſt zu vermiethen bei 
Samuel Horn 
in der Langengaſſe. 
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Glogau : Beuthen-Neufaler: 


Chauſſee. 

Tuͤchtige Steinſchlaͤger koͤnnen beim hie⸗ 
ſigen Chauſſeebau noch auf längere Zeit ges 
gen gute Ablohnung beſchaͤftigt werden. Die: 
ſelben werden daher hierdurch aufgerufen, 
ſich baldigſt, entweder bei dem unterzeichne⸗ 
ten Direktorio oder bei dem Koͤnigl. Wege 
baumeifter Herrn Barkhauſen zu Grüf 
berg perſoͤnlich zu melden. 

Beuthen a/Dd., den 17. Juli 1846. 
Das Direktorium des Aktien⸗Vereins 
für den Glogau⸗Beuthen⸗Neuſalzer⸗ 
Chauſſeebau. 

Eiſermann. Walter. Schulz i. V 


Im Haufe Nro. 3 des Niedergaſſenbezilks 
(genannt die Spinnſchule) wird die untere Etoge, 
beſtehend aus drei heizbaren Stuben, zu Michaeli 
d. J. miethlos; zur anderweitigen Vermiethung 
ſteht ein Termin auf Montag den 3. Auguſt d. 
J. Vormittags 11 Uhr auf Ort und Stelle an, 
der Zuſchlag wird vorbehalten. Die nähern Ber 
dingungen ſind beim Ober⸗Vorſteher Ernſt San⸗ 
der zu erfragen. 

Grünbera, den 23. Juli 1846. 
Der Gewerks⸗Vorſtand. 


— — 

In der Freiherrlich von Kottwitz'ſchen BE 
ſitzung Boyadel wird ein Lehrling der Defond* 
mie ſogleich verlangt. Die Bedingungen uber 
Annahme u. ſ. w. ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen der dortige Wirthſchafts-Amtmaun Schade 
———fö— —— — ——— U 


Es find drei Stud Coupons auf dem Grün 
zeugmarkte Freitag den 17. d. M. gefunden wor⸗ 
den. Der Verlierer hat ſich unter näherer Aus 
weiſung auf dem hieſigen Polizeiamte zu melden. 


Neue ſaure Gurken find fortwährend zu har 
ben bei Hoffmann 
auf der Lawaldergaſſe. 


Eine Oberſtube in den neuen Häufern Ni 
12 iſt den 1. Septbr. zu vermiethen. 


Wegen Mangel an Raum iſt ein Schwein 
mit vier Ferkeln, Obergaſſe Nro. 32, zu ver⸗ 


kaufen. 
K- — — 


Eine geübte Vorrichtarbeiterin, fo wie auch 
eine Vorflockerin findet ſogleich dauernde Beiaä 
tigung; das Nähere in der Exped. d. Blattes. 


So eben ift in meinem Verlage erſchienen: 
Ueber 


Weinbau und Weinbereitung, 
zunaͤchſt fuͤr 
Grünberg und die Umgegend. 
Herausgegeben 
vom 
Gewerbe- und Gartenverein 
zu Grunberg. 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Subſcriptionspreis 12% Sgr. Ladenpreis vom 
1. Auguſt ab 15 Sgr. 

W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


SHoͤchſt intereſſante Neuigkeit! 


So eben erſcheint und iſt in allen Buchhand— 
lungen, in Grünberg bei W. Levyſohn, zu 
haben: 

Die 


Sieben Cardinaltugenden. 


Roman 
von 
Louis Bourdin. 
Mit zwanzig Bildern. 
1. Bdchn. 16. broch. 7 Sgr. 

ie dürfen dieſen Roman als eine der vorzüͤglichſten 
Erſcheinungen ankündigen; derſelbe übertrifft ſicher noch den 
im vorigen Jahr mit ſo großem Beifall aufgenommenen Ro⸗ 
man des Verfaſfers. * 
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Berger's Buchhandlung. 


; Einladung zur Subſcription auf die neue 
iluſtrirte Auflage der gediegenſten Ueberſetzung von 


Ao HEIIERSS 
Geſchichte des Conſulats und 
Kaiſerreichs. 


An Deutſch von C. T. Heyne. 

Na sgabe mit 300 Bildern nach den berühmteſten 
in Frankreichs und den Portraits aller Marſchälle, 
Generale und Staatsmänner Napoleons. 

Subſc.-Preis fuͤr die Lieferung 5 Sgr. 

8 Wir haben bereis die erſte Lieferung dieſer als die beſte 

anerkannten Ueberſetzung des berühmten Werks vorräthig; die 

'ortſetzung wird ſchnell erſcheinen und wenigſtens aller 14 
age eine Lieferung ausgegeben. Noch beſonders machen 
ir aufmerkſam, daß dieſe Ausgabe (welche trotz der 

Dielen Bilder zugleich die billigſte iſt) mit einem 

eberblick über Napoleons Leben vor dem Con ulat beginnt 
und ſo ein vollſtändiges Geſchichtswerk über Napoleon bletet. 


Buchhandlung von W. Levyſohn 
in den drei Bergen, vſob 


le 


— 
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Bei Neumann⸗Hortmann und in Elbing 
iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in Grüns 
berg in den drei Bergen vorraͤthig: 


Das Geheimniß 


Weinküfers. 


Eine 
bewaͤhrte Anweiſung 
die Weine zu erhalten, zu pflegen und 
zu veredeln, 


ſowie 2 
aus geringen Landweinen 


Spaniſche, Franzoͤſiſche, Rhein- und Cham: 
pagner-Weine 
durch die Kunſt zu bereiten. 


Ein Handbuch 
fuͤr 
Weinhaͤndler ue Weinſchenker. 
Von 
Friedrich Neander. 


Preis 10 Sgr. 


Bei M. Lengfeld in Köln iſt erſchienen und 
bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei Bers 
gen zu haben: 


Der i 
geſchickte Italiener, 
oder 
die Kunſt, ohne Lehr er, 
in zehn Lektionen 
italieniſch, leſen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. 


Vom 
Verfaſſer des geſchickten Franzoſen und 
geſchickten Engländer. 
Preis 5 Sgr. 


. — SE. Tan mar? Dun Es 7 2 er 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlun— 
gen, in Gruͤnberg bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen, zu haben: 
Der 


erfahrene Stearinkerzenfabrikant, 


oder volftändige Anleitung zur Verfertigung der 
Stearin⸗Spermaceti« und Wachskerzen, Nebst 
Mittbellung eines Geheimniſſes, aus Talg Fünfte 
liches Wachs zu bereiten. Von L. Xaver. Mit 
Abbild. Leipzig, Berger. 8. broch. 10 far, 


Bei Fr. Voigt in Weimar iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen vorraͤthig: 


Raſirſpiegel 


oder die Kunſt 


[} 7 > 
Sich Selbſt zu raſiren, 
nebſt den 
nothwendigen Belehrungen über Raſirmeſſer, Eng⸗ 
liſche Mineralpaſte, Streichapparate, Seifen und 
alles zur Verſchoͤnerung des männlichen Antlitzes 
Erforderliche. 

Faßlich dargeſtellt 
von Herrn Profeſſor Legrand in Paris. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit Recepten zu 
Seifenpulvern, Seifenſpiritus, ächtem Cölniſchen Waſſer 
und ſonſt Intereſſantem vermehrt 
von 

a Leopold Reinig. 
Mit acht die verſchiedenen Haltungen bei'm Raſiren 
bildlich erläuternden Figuren. 
Preis 10 Sgr. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 
erſchienen: 


100 deutſche Volkslieder 


ür 
. Jung und Alt. 
2te Auflage. Preis eleg. broch. 2%, Sgr. 
Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


Weinverkauf bei: 


Tuchſcheer Köhler, Mittelgaſſe 451 4 far. 
Ferdinand Fiedler, Schießhaus bez. 451 4 ſgr. 
Tiſchler Rehagen 451 4 far. . 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum 45r 4 for. 
Bogiſch an der Polniſchkeſſlerſtraße 451 4 ſgr. 
Muͤller W. Leutloff auf der Obergaſſe 4ör. 
Gerber Conrad, Maugſchtberger Rothw. 4 far. 
W. Hoffmann im Schießbausbezirk 4ör 4 gr. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe 451 4 for. 
Aug. Schröter, Hoſpitalgaſſe 451 3 far. 4 pf. 
Kirchvater Schädel auf der Burg 45r 3 for. 4 pf. 
Jeſchke bei Semmlers Mühle 3 far. 4 pf. 
Heller im Altengebirge 451 3 ſgr. 4 pf. 

Aug. Hoffmann hinter der Burg 45r 3 ſgr. 4 pf. 
Senftleben, Krautgaſſe 451 3 far. 4 pf. 

Carl Lockner am Sandſchlage 451 3 ſgr. 

— — — — — —ñ—ꝓ 
Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 6. Juli. Herrſchaftlicher Voigt Carl Altmann in 
Deutichkeſſel ein Sohn, Joh. Carl Bernhard. — Den 13. 
Tuchfabrikant Carl Auguſt Wehlack eine Tochter, Auguſte 
Maria Bertha. — Den 16. Tuchfabr. Gottlieb Fechner 
ein Sohn, Joh. Joſeph Guſtav. — Den 17. Einwohner Joh. 
Grulms in Heinersdorf eine Tochter, Johanna Roſina. — 
Den 18. Kutſchner Joh. Gottfried Gutſche in Heinersdorf 
ein Sohn, Joh. Auguſt. 

Geſtorbene. 

Den 19. Juli. Tuchfabrikant Carl Auguſt Wehla l! Toch⸗ 

ter, Auguſte Maria Bertha 6 Tage (Schlag.) 
Gottesdienſt in der erangeliſchen Kirche. 
(Am 7. Sonntage nach Trinitatis.) 


Vormittagspredigt: Herr General-Subſtitut Tuſche. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Bluhm. 


"Marftpreife 


Grünberg, den 20. Juli. 
Höchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen . 811 72 
—.— — 2 21 2 — 

Gerſte große 171 2R AR 1 4281 
„kleine 11 110 
r 1 1°1 12 
2 . 2 4 
. 2 5 2 3 

— 15 — — 

entner 12 | a | ne 

1 15 Gum 5 


Diefes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und 
— Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den 5 


er Pranumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


nen 


Schwiebus, den 18. Juli. 


Hoͤchſter Preis. | Niedrigfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


Gorlitz d. 16. Juli. 


r ¾ ͤ 1 
Höchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


2 22 — 3 9 5 
2 1 25 — 210 
1144 — 1 54 2 2 6 
— — — — — EN — — 
1 94 — 1 6 er 4 
2 = a2 rer * Pr 8 — — 
2 En az ER Pr | = — 
N . | 7 
— — — — — — — — 
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war Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von Ri 
igen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſch fi 
5 njerate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtens Sonnabend Mittag 
fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


— 


